* Politiſche Wochenſchau. 
Es iſt Sommer, Saure Gurkenzeit, aber eine ruhige Sommer⸗ 
fülle will doch in dieſem Jahre nirgendwo ſo recht ſich geltend 
machen. Das Unverhoffte kommt immer noch voran, und was 
Ruhe heißt, kann dabei nicht recht aufkommen. Unſeren Kaiſer 
hat in dieſer reiſefreudigen Zeit ein bedauerliches Mißgeſchick be⸗ 
troffen, nicht ſchwere Leiden verkündend, aber doch eine Mahnung 
und eine Warnung bedeutend. Unverhofft kommt oft, das iſt 
ein altes deutſches Wort, und wenn es erfreulicherweiſe ſo oft 
doch nicht kommt, wie es heißt, der Vorfall zeigt doch, welches 
Ungemach leicht einem Jeden, auch den Höchſtgeſtellten in unſerem 
Vaterlande betreffen kann. Des Kaiſers friiher Wagemuth be⸗ 
reitet Tauſenden von deutſchen Herzen eine rechte Freude, mag 
fortan auch, wie bisher, der höchſte Schutz walten über dem 
Kaiſer und ſeinem Haupte. f 
Endgiltig entſchieden durch Schiedsgerichtsſpruch eines be⸗ 
ſonderen Senates unter dem Vorſiz des Königs Albert von 
Sachſen iſt der Thronfolgeſtreit im Fürſtenthum Lippe⸗ 
Detmold, welchem bisher als Regent der Schwager des 
Kaiſers, der Prinz Adolph von Schaumburg⸗Lippe als Regent 
vorſtand. Die Volksſtimmung war im Fürſtenthum Lippe, wie 
in ganz Deutſchland für die Anſprüche des Grafen von Lippe⸗ 
Lichterfeld, man verſtand nicht, daß eine veraltete Formenfrage 
die Erbſchaftsanſprüche überhaupt nur einen Augenblick in Zweifel 
ſtellen konnte. Es handelte ſich um eine ſogenannte reichseben⸗ 
bürtige Ehe, die im Vorjahr des Grafen Lippe⸗Lichterfeld nicht 
abgeſchloſſen hatte. Weder in Lippe, noch ſonſtwo hatte man für 
ſolche veralteten Anſchauungen irgend welche Sympathie. Der 
alte Schnörkelkram der ſogenannten verklauſulirten Erbfolge⸗ 
Ordnungen wird heute nicht mehr verſtanden, es wird ihm deshalb 
auch einfach direkte Feindſchaft entgegen gebracht. Aber wo nun 
einmal ein Schimmer von Recht beſteht, ſoll auch der auf ſeine 
Berechtigung geprüft werden. Nachdem nun ein Schiedsgericht 
unter dem Vorſitz eines Mannes, wie es der König von Sachſen 
iſt, endſchieden hat, muß der Streit als abgethan betrachtet werden. 
Erfreulich iſt aber doch, daß ſich Anſchauung eines hohen Tribunals 
und Volksanſchauung durchaus gedeckt haben. 
Die innerliche Politik will bei uns noch immer nicht 
zur Ruhe kommen. Die neuen Miniſter⸗Ernennungen geben noch 
immer zu vielfachen Erörterungen Anlaß, wenn dieſelben ja auch 
naturgemäß keinen beſonderen Effekt bewirken können. Man wird 
ſehen, was da kommen wird. Fürſt Hohenlohe bleibt ja vor der 
Hand noch in ſeinem Amt, aber die Dauer dieſes Verbleibens 
und die Wirkung in dieſem Amte können, wie die Dinge heute 
ſchon berechnet werden. Der neue Reichstag 
da iſt weiter keine Frage. Jedenfalls wird 
der Vizepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
für die Regierung die 


ſich geſtaltet haben, 
ſieht neue Männer, 
der „neue Mann“, 
miniſteriums, Johannes von Miquel, 
leitende und führende Rolle ſpielen. 5 
Was die Vorgänge im Auslande betrifft, ſo iſt es in 
erſter Reihe wieder die orientaliſche Frage, welche die 
Gemüther aufs lebhafteſte bewegt. Man ſieht nicht recht ab, wie 
auf dem an Exploſivſtoffen fo überreichen Balkan einmal Ruhe 
und Ordnung hergeſtellt werden ſollen, wenn nicht ganz radikale 
Mittel zur Anwendung gelangen. Daß die Geſchichte heute ver⸗ 
fahrener als je iſt, leuchtet ohne Weiteres ein. Griechenlands 
Widerſpänſtigkeit hatte doch mehr dem Trotze eines ungezogenen 
Kindes geglichen und war deshalb ungleich weniger ernſt zu 
nehmen, als die Widerſetzlichkeit der Pforte gegen den aus⸗ 
geſprochenen Willen des geſammten Europas. Dazu kommt noch, 
daß der Widerſpruch des Sultans gegen die von ihm verlangte 
Verzichtleiſtung auf Theſſalien nicht etwa einem perſönlichen Rache⸗ 
gefühl oder irgendwelcher Großmannsſucht entſpringt, ſondern daß 
ſich der bedauernswerthe Abdul Hamid in der Zwangslage ber 
findet, entweder von den Großmächten Europas angegriffen, oder 
von ſeinen eigenen Unterthanen des Thrones entſetzt und des 
Lebens beraubt zu werden. Ehrenvoller mag es in dieſer Lage 
noch erſcheinen, der koloſſalen Uebermacht zu weichen, als ein 
Opfer des Dolches des erſten beſten türkiſchen Patrioten zu 
werden. Die Lage des Sultans iſt ohne Frage eine geradezu 
verzweifelte. Soll aber aus der orientaliſchen Frage nicht ein 
Weltkrieg entbrennen, dann iſt es nöthig, daß die Mächte einig 
und entſchloſſen das Feuer auf dem Balkan löſchen, das dort nun 
ſchon über Jahr und Tag lodert. Mit Ziemperlichkeiten, ſchönen 
Worten und diplomatiſchen Noten, das hat die Erfahrung zur 
* N ift 220 er a zu machen. 

n Oeſterreich und in Ungarn beſte N 
nach wie vor fort. In Oeſterreich trägt 125 eden 
Badeni mit ſeinen Sprachenverordnungen einen großen Theil der 
Schuld an den betrübenden Verhältniſſen, während in Budapeſt die 
oppofitionelle Partei des ungarischen Abgeordnetenhauſes dem 
Miniſterpräſidenten Banffy ganz unbegründete Schwierigkeiten 
bereitet. Hier wie dort rechnet man auf einen alsbaldigen 
Wechſel im Miniſterpräſidium. Den Rücktritt des tſchechen⸗ 
freundlichen Badeni wird man nicht allzuſehr zu bedauern haben. 


Norwegens Krönungsſtadt. 


Eine Studie zum 900 jährigen Jubiläum von Drontheim, 
18. Juli. *) 
Von Klaus Hennings. (Aachdruck verboten.) 
Der jugendliche Nordlandskönig Harald Schönhaar hatte in 
keckem Siegeslauf das ganze Südland Norwegens ſich unters 
worfen und ſchaute ſich nun nach einer Gefährtin ſeines Thrones 


| DE pe wird mit groben Feſtlichkeiten begangen werden. 
dem iſt es für uns von beſonderem Intereſſe, da unſer Kaiſer urſprüngli 
ne Zeit der Feſte in Drontheim weilen wollte. j N ſprünglich 


heiligen Orte und mit ihnen kam Verkehr und Handel. Die 
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um. Damals durchzog das Reich der Ruf der ſchönen Prinzeſſin 


Gyda und Harald, dem die Schönfte eben recht war, ſchickte ſeine 
Brautwerber zu ihr. Aber die Stolze ließ ihm ſagen, ſie würde 
ihn nie zum Gemahl nehmen, außer er machte ſich um ihret⸗ 
willen zum Herrn von ganz Norwegen. Sie meinte damit gewiß, 
Unmögliches zu verlangen; denn noch hatte kein König aus dem 
Süden den Norden beherrſcht und kein Nordlandsfürſt das Land 
ſüdlich der Fielde beſeſſen. Aber Harald ſchüttelte erzürnt feine 
Locken und ſchwor „bei dem Gotte, der ihn geſchaffen hatte und 
über allem waltete, er werde fein Haar nicht ſcheeren noch kämmen, 
bis er ſich Norwegen's Land mit Schatz und Schuld (d. h. mit 
allem, was es beſaß) unterworfen habe.“ Und über das wüſte 
weite Dovrefjeld, in dem der Schrecken und die Einſamkeit 
wohnten, zog der Held ins Drontheim'ſche Gebiet, das damals in 
mehrere Reiche zerfiel, unterwarf ſich alle und nahm am Nid⸗ 
Elo zu Hlade vier Jahre lang feine Reſidenz. Wohl hatte er 
noch manches Jahr zu kämpfen; aber im Jahre 872 hatte er 
ſein Wort eingelöſt, ganz Norwegen zum erſten Male unter ein 
Szepter gebracht, und er heirathete die ſchöne ſtolze Gyda und 
ließ ſich endlich das Haar ſchneiden, das ſo lang geworden war, 
daß er es in mehreren Knoten um ſeinen Leib ſchlingen konnte. 

Alſo berichtet uns die ehrwürdige Sage, die ein unſicheres 
erſtes Licht auf den Ort fallen läßt, an dem Norwegens Krönungs⸗ 
ſtadt ſich erheben ſollte. Wie lange ſchon hier ſich eine dürftige 
Siedelung gebildet hatte, meldet keine Ueberlieferung. Rauh und 
ſtarr war die Küſte und ſpärlich die Stellen, wo ſich eine menſch⸗ 
liche Geſellſchaft niederlaſſen konnte. Da aber, wo der Nid⸗Elv 
in den Fjord mündet, breitet ſich — für Norwegen eine große 
Seltenheit — eine Ebene von der See ſanft anſteigend bis zu 
den Bergen aus, und ſo gründete ſich hier wohl ſchon in den 
älteſten Zeiten eine Anſiedelung, die den hurtigen Schiffen der 
kühnen Seefahrer Schutz und Raſt gewährte, oder auch ihnen als 
Verſteck auf ihren Zügen diente. Wer ſich zum Herrn des Nord⸗ 
lands machen wollte, mußte hier vor allem Herr ſein, und darum 
faßte auch König Harald hier zuerſt Fuß. 

Freilich war die Verbindung zwiſchen dem Norden und dem 
Süden Norwegens noch lange nicht feſt und dauernd. Nach 
Harald's Tode machten ſich die „Thrönder“ wieder ſelbſtändig 
und wählten ihren eigenen König. Sie wollten von den Süd⸗ 
ländern nichts wiſſen, und als gar die Kunde kam, daß dieſe 
einen neuen Glauben angenommen hätten, ſchloſſen ſich die wilden 
Söhne des Nordens feſt zuſammen zur Bewahrung der alten 
Aſenlehre. Doch König Olaf I., Tryggve's Sohn, trug das 
Kreuz auch in den Norden, und um ihm eine feſte Burg zu er⸗ 
richten, gründete er 997 an der Mündung des Nid, an der Stelle 
des alten Hlade, einen Königshof und eine Stadt, — Nidaros, 
wie fie zuerſt, Drontheim (Trondhjem), wie fie ſeit dem 16. Jahr⸗ 
hundert hieß. Und als die Thrönder verlangten, daß er die 
alten Götteropfer vollbringe, da ließ er ihnen ſagen, er ſei be⸗ 
reit, aber er wolle dann wenigſtens nicht Sklaven opfern und 
ließ ſechs der angeſehenſten Männer im Thing ergreifen. Das 
wirkte, und Mancher beugte ſich dem Kreuze; aber bei den Meiſten 
herrſchte Aſathor und Odhin weiter, und finſter blickten ſie auf 
die neue Königsſtätte. ü 

Sie ſah gewiß dürftig genug aus: ein paar Holzhäufer, 
ängſtlich an den Königshof ſich andrängend. Aber der Hof ſelbſt 
war für jene Zeiten ſchon ein anſehnliches Bauwerk, und im 
Hafen lagen Schiffe und Boote, und einiger Verkehr fand ſich 
naturgemäß an. Freilich ging ſchon nach 18 Jahren die ganze 
Siedelung bei erneuten Kämpfen wieder in Flammen auf, als 
ein willkommenes Opfer der alten Götter. Doch König Olaf II. 
baute ſie 1017 wieder auf, und allen zum Wahrzeichen errichtete 
er, dem heiligen Clemens zu Ehren, eine hölzerne Kirche — den 
erſten Anfang des Domes. Es war jener Olaf, der unermüdlich 


in der Schlacht bei Stiklaſtad 1028 gefallen war, da verbreitete 
ſich bald der Ruf, daß er ein Heiliger geweſen ſei, und man 
fuchte ſeinen Leib. Den hatten zwei Bauern vom Schlachtfelde 
nachts über den Fjord gefahren und unweit das Nid⸗Elv be⸗ 
graben. Nun wurde er wieder ausgegraben und eine Quelle 
entſprang an dieſem Orte, die, wie man ſah, Wunder that. Man 
öffnete den Sarg und da fand man, daß Olafs Bart und Nägel 
auch nach ſeinem Tode weiter gewachſen waren. Nun war kein 
Zweifel mehr, daß er ein Heiliger geweſen war; man faßte ſeinen 
Leib in einen koſtbaren Schrein und ſetzte ihn auf dem Hochaltar 
der St. Clemenskirche bei. Bald geſchahen zahlreiche Wunder, 
Olaf wurde Norwegens Schutzpatron und dem Todten glückte es, 
was der Lebende nicht erreicht hatte: die trotzigen Nordländer dem 
Chriſtenthum zuzuführen. 

Aber noch etwas Anderes war ihm geglückt: er war der 
zweite, der wahre Gründer Drontheims geworden. Auf ſeinem 
heiligen Leibe baute ſich, ſo zu ſagen, die Blüthe der Stadt auf. 
Durch ganz Norwegen flog ihres Heiligen und ihr Ruf, die 
Könige bauten über dem Grabe neue Kirchen, die bald im 
koſtbaren Stein aufgeführt wurden. Pilger wallfahrteten zu dem 


Stadt wächſt und wird reicher, in Gildeſtuben ſammeln ſich die 
Gildebrüder und führen unter dem ungeberdigen Volke Zucht und 
Geſetz ein, und ſchon erhebt ſich am Fjord eine Werft, auf der 
ſchnelle Schiffe gebaut werden. Kriegsläufe und Unglücksfälle 
können das Gedeihen der Stadt nur unterbrechen, nicht auf⸗ 
halten. Thront doch ſeit 1152 hier, am Grabe St. Olaf's, 
Norwegens Erzbiſchof, und die Zahl der frommen Waller nimmt 
zu, ſelbſt aus der heiligen Stadt kommen ſie herbeigezogen, und 
der ganze Norden ſteuert zum erzbiſchöflichen Hof den Olafspfennig. 
So wird Drontheim zur berühmteſten, blühendſten und größten 
Stadt Norwegens. Hier, im Schutze des Heiligen, werden die 


im Lande das Chriſtenthum verbreitete und lehrte; und als er 


Könige gekrönt, hier finden ſie ihre letzte Ruheſtätte, hier ruht 
die größte politiſche Macht des Landes und ſeit dem 13. Jahr⸗ 
hundert erhebt ſich hier der ſteinerne Wunderbau des Domes, der 
im ganzen Norden ſeines Gleichen nicht hat und durch die edle 
Harmonie ſeiner Verhältniſſe, die ſiegreiche Leichtigkeit ſeiner 
Architektur noch heut jeden Beſchauer entzückt und ergreift. Neun 
Haupteingänge beſaß er und 316 Fenſter und 18 Altäre und 
336 Säulen, — ſo erzählen ſich ſtaunend die Bonden im einſamen 
Innern, und ſelbſt der große Dom der Schweden zu Upſala blieb 
in der Länge um 12 Fuß hinter ihm zurück. Wo einſt der 
Widerſtand gegen den Chriſtenglauben am hartnäckigſten ſich ge⸗ 
halten hatte, ſtand nun ſein ſtolzeſtes Wahrzeichen in allen 
Ländern des Nordens. 


Das iſt die große Blüthezeit Drontheims, die bis gegen das 
Reformationszeitalter ſich hält, allmählich freilich abnehmend. 
Denn der Olafspfennig floß nun in die erzbiſchöfliche Kaſſe zu 
Upſala, und als ein bedrohlicher Nebenbuhler hob ſich mehr und 
mehr die Hauptſtadt des Südens, Bergen, wo die Hanſeaten ihre 
Kontore hielten. Doch erſt das 16. Jahrhundert zerſtörte Dront⸗ 
heims Größe. Denn 1536 wurde Norwegen däniſche Provinz, 
kein Reichsrath wählte nun mehr am Nid⸗Elb den König und 
kein Erzbiſchof konnte fortab krönen. Dann kam das Schlimmſte: 
die Reformation. Der erzbiſchöfliche Stuhl fiel, in den Dom 
drangen die Bilderfeinde ein, raubten die Koſtbarkeiten, zerbrachen 
die Bilder; ſchließlich wurde St. Olafs Sarg ſelbſt hinweg⸗ 
getragen, und wo der Leib des Heiligen damals begraben wurde, 
weiß Niemand. Den Todesſtoß gab der Stadt die Grün dung 
einer neuen Hauptſtadt: Chriſtiania, deſſen Geburtsjahr 1624 iſt. 
Der Statthalter des Dänenkönigs fern im Süden, der Leib des 
heiligen Olaf entwendet, in den heiligen Hallen des Domes Leere 
und zuweilen übernachtende Krieger und Pferde — in dieſen 
Thatsachen ſpiegelt ſich der jähe Niedergang Drontheims aufs 
Deutlichſte. Die einſtige Hauptſtadt war jetzt ein ſtilles Land⸗ 
und Hafenſtädtchen, deſſen Einwohnerzahl ſchließlich auf ein paar 
Tauſend zurückgegangen war. 


Erſt unſer Jahrhundert hat der Stadt wieder neues Leben 
zugeführt. Die Bernadottes haben ſie, an die alte Sitte an⸗ 
knüpfend, wieder zur Krönungsſtadt erhoben. Der Dom, deſſen 
Reſtauration der wackere Chriſtie zu ſeinem Lebenswerke gemacht 
hat, erhebt ſich zur Freude aller Kunſtfreunde aus Schutt und 
Trümmern zu neuer Schönheit. Von der Landeshauptſtadt her 
führt viele Hunderte von Kilometer weit über Fjelde und durch 
Thäler der Schienenſtrang nach Drontheim und öffnet dem Handel 
der Stadt den lange verſperrten Weg nach Süden; eine andere 
Bahn geht über das wilde Gebirge nach Nordſchweden und macht 
die Stadt zum Hafen für ein mächtiges Hinterland. Von den 
Werften tönt wieder Hammerſchlag und an den alten Kaufmanns⸗ 
häuſern ſteigen ſchwankend wieder die Ballen empor. Ueberall 
iſt eine rege Betriebſamkeit erwacht. Freilich darf man ſich Alt⸗ 
Drontheim darum nicht, wie eine unſerer Fabrikſtädte, in Haſt 
und Qualm und Lärm denken. Es iſt eine ſtille Stadt. Das 
liegt im Charakter der Thrönder, die als ein ernſter ſchwerer be⸗ 
dächtiger Schlag bekannt ſind, und es liegt im Charakter der 
Stadt. Denn gewitzigt durch zahlreiche große Stadtbrände hat 
man alle Straßen in einer Breite von 30—36 Metern angelegt 
und die niederen Holzhäuſer, die ſie bilden, laſſen dieſe Breite 
beſonders ſtark empfinden. Da verliert ſich das Leben darin; 
leer erſcheinen die Straßen; wie ein ewiger Sonntag — ſo muthet 
das Drontheimer Leben an, und viele, ja die meilten Touriſten 
finden die Stadt wohl langweilig. Und doch iſt ſie das nicht. 
Am Hafen herrſcht ein bewegtes Leben, das doch nicht ſo wirr 
ift, um nicht überſichtlich zu bleiben. In der Geſellſchaft hat ein 
feſter Zuſammenſchluß zu vielen Anſtalten und Unternehmungen 
wohlthätigen, künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und geſelligen Charakters 
geführt, die den Winter beleben, während im Sommer ein ſteter 
Fremdenſtrom roulirt. Und all' dies ruht im Rahmen einer 
Natur, die Jedem, der ſie einmal ganz genoſſen, unvergeßlich 
bleibt. Jetzt eben ſind die Nächte in Drontheim ununterbrochen 
hell. In ſolcher Nacht erſteige die alte Veſte Chriſtianſteen. Dann 
blickſt Du auf den weiten Fjord hinaus, der im Dämmerſcheine 
der Sommernacht bleich erglänzt; vom lichten Himmel heben ſich 
ſchlanke Maſten und ſchwere Schornſteine ab, drunten ſchläft die 
ftilfe, friedliche Stadt, vom Domthurm behütet, und hinter Dir 
dehnt ſich, mit zierlichen Landhäuſern geſchmückt, die freundliche 
Ebene, in deren mildem Klima der Obftbaum reichlich trägt und 
die Kaſtanie noch gedeiht. Ein unbeſchreiblicher Frieden waltet 
über dieſem Bilde, das nichts von Bergen's drückender Enge hat, 
und in dieſem Frieden zu leben muß ſchön ſein. Darum ſagt 
ein altes norwegiſches Wort: „Es iſt ſo ſchön in Drontheim zu 
weilen“, und es wird ſchwer zu denken, daß dieſe friedevolle 
Stadt gegen Norden hin den letzten Punkt bildet, wo die menſch⸗ 
liche Kultur zu einer geſchloſſenen größeren Siedelung zu gelangen 
vermochte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Wer das Migränin⸗Höchſt a 


die Höchſter Farbwerke in Höchſt a. M) in ſeiner herrlichen Wirkung gegen 
Kopfſchmerz kennen und ſchätzen gelernt, dem diene zur Warnung, daß 
grobe Fälſchungen des echten Präparates feſtgeſtellt worden ſind. — Wer 
daher vor ſolchen ſicher ſein will, dem ſei die Verwendung eines & tlichen 
Rezeptes, auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, fortan empfohlen. — In den 
Apotheken aller Länder erhältlich. 


MI. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


ges” Teppiche, Portieren und Gardinen ganz besonders billig 


Bekanntmachung. Brennabor, Allright | Germania. 
Die Urliſte der in der Gemeinde Podgorz! |W r ſowie engliſche Premier- Fahrräder, Lebens-Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte N an 55 
ſämmtl. 1klaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen. Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. 


eines Schöffen oder Geſchworenen berufen i 
werden können, ift aufgeſtellt und liegt hier Eigene ca. 2000 D Meter große Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1807: 184,394 Policen mit Mk. 547 227,443 
ahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1896: 31. 213,888 


in der Zeit vom 20. bis einſchließlich den * 
27. d. Mis. zu Jedermanns Einſicht aus. BB Uebungsbahn. "BE nd zur Vertheilung an die mit Dividende Verſicherten „ 13 854,041 
Zuverläſſige Reparaturw erkſtätte. Ausgezahlte Kapitalien, Renten ze. ſeit 1857 „ 168,244,540 


Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit u 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ Geſammt- Activa Ende 1896: 196,660,286 Mark. 
; Pr 


der Urliſte kann innerhalb der einwöchent⸗ 
lichen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Ein⸗ 
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ſpruch erhoben werden. 8 gewöhnlich billigen Preeiſn. — „An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 fälligen 
orz, den 17. Juli 1897. = 2. [Prämien, die nach Plan BB Verſicherten aus 1880: 54%, 1881: 51%, 1882: 0 

er Magiſtrat. 33 Oscar Klammer. 5 5 ebene 1884: 42%, 1885: 39/,, 1886: 36% u. ſ. f. der 1806 a 

— — — 2 2 ww. . 

7 ct: Thorn, III, Brombergerſtr. 84. E Laufen sbarleh ne an Beamte. — Miperſicherung der Eriegsgefahr 

ac) I — uc ion — Fahrradhandlung und Radfahrſchule. =) ſowie der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämienzahlung und des Bezuges 

8 eee ehe ee der 3 . des 3 Kör perverleßung 

Se eee Se N N ee loder Erkrankung. — ne Arztkosten. — Keine Police⸗Gebühren — Unver⸗ 

A ah Jul cx., . im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Ver⸗ 

ſollen die Nachlaßſachen des ver- (0% de t Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenf rei durch unſere Vertreter in Thorn 

ſtorbenen Bü . Lechner, 2 Gehr. Tarrey, in Schönfee ©. Kraft, in Schulitz Eduard schröder, 


Gerberſtraße Nr. 27, beſtebend in ke, 
Möbeln, Betten, Wäſche, D Thorn. Culmsee. 


ſowie mehrere alte Ge⸗ e Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 6 Uhren, Goldwaaren, Brillen! 


e pp. - 5 it 
e 5 Bedachungs- u. Asphaltierungs Geschäft, 8 Rn Biligfte und reelſte Bezugsquelle von 
Bejahlung verkauft wien. 2866 Verlegung von Stabfussboden, N Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 
Mö rtelw erk, 8 chi efers ehl eifer ei, Ö) AN: Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren 


Der Nachlaßpfleger. 
7 2 i 5 an Iv. 20 M., Regulatoren m. Schlagw. v. 10 M., 
Lager sämmtlicher Baumaterialien, 8 ee 
0 empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison Ki) Nr 


: 5 — Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, 
R nd A 1 rringen, Kreuzen, Armbändern, Colliers ꝛc., 
8 : unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. Sg D een ga a ** Be =. Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets 
XII Bodverfauf der 5 SO ! eee bvorräthig, v. 10— In Golddoublée v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 
Bu ulllet-Sstam mheerde = E | 2 5 Sd in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Double, Neuſilber, Lal und er — 


Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 
852 . Juli er. Ari Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1—30 Mk. 


Nachmittags 2 uhr. Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 
Hampshiredown-Böcke Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


zu jeder Zeit verkäuflich, ſoweit der Vorrath | 48 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. deen Carl Diekwon, in Culmfee Anton Goga, in Argen 8. Ba- 
f f 


Geste mpelt, 


DRG 
AN A 


0l 


reicht. — Bahnſtation Schwetz / Std., Reelle Bedienung; Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
Las kowitz ½ Std. Chauſſee. Poſt⸗ und Cauttleme beige 28. , 0 
E Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. KB Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 6 „ „ 8,00 
2755 F. Rahm. Berſandt zu Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 8 . . f Belenlohtentefäins Er - ER 12,00 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckachen in andere moderne umge» z Ä (a Luftgewehre, ganz ohne @erkufe, mit Zubehör 2 ee: 
Ell neuer In k E arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. ; 2 Sie en e ekes 2 — Schuß „ 28,00 
; Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck⸗ n e nen „ 40,000 
2 8 agdkarabiner, ohne lauten Knall, „ 20, 
kauft das ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen ꝛc., hren, a ne su 1 ee 9 
zniali N t „„ * Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
Königliche Proviantam 3 m — richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtatt et. Packung und 25 
Thorn Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
2813 = 


ſendung des Betrages. (3579) 


Knaak & Co., süchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. 
H. Merten, d u. . n. Danzig, 


Schiffswerft, Maschinenfabrik, Dampfhammerwerk, 
Kesselschmiede und Verzinkerei, 
empfiehlt sich zur Lieferung von 
Schleppkähnen, Taucherschiffen, Schuten, Prähmen, 
Pontons, Hand- und Dampfbaggern, eis. Flussdampfern. 
Specialität: 2865 
N Vorzüge: 
Sparsam und sicher im 
Betrieb, geruch- und ge- 
fahrlos und stets ge- 
brauchsfertig. 


— —— ͤ ̃— 3 
+2 
RT RE) 7 5 


ur en Damenheim Lotterie. 
: dung mm 16. und 17. September 1897. 
ooje à Mk. 1,10 
zur Königsberger Thiergarten⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Oktober 1897. Looſe 
A 


k. 1,10 
empf die Pauptvertriebsſtelle für Thorn: 


ion d, Zeitung“, 
built 1. A g 


Mein Grundstück, 


Hepnerſtr. 32, iſt Fortzugsahlber 
von ſogleich oder 1. October zu 
verkaufen oder zu verpachten. KMäthner. 


Taufe einen gut erhalte nen 


Kastenwagen u. 1Arheitsschlitten Stammzlichterel ber großen weißen 
Offerten 5 Preisangabe unter Chiffre: eee Edelsch weine —— 


S. N. 15 befördert die Expedition d. Ztg. (Dorkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S.⸗Kob.-⸗Gotha), Station 


Hochfeine alte EsskKartoffeln 1 r alen Paschen Ausselungen höhte Preite ein auf den Aus- 


Benzin- und 
Motor - Boote 
für Personen- und 
Güter-Transport. 


Scherff's Insektenfeind. 
Radikalvertigungsmittel sämmtl. Insekten. 


a 30 Pig. Eine Spritze? a 30 Pig. 
mit Spritze. gratis. mit Spritze. 


nei Nichtwirkung den Betrag zurück, BE 
Verkauf bei Paul Weber. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 ’ 5. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Juli. 
oſſerirt billig und liefert frei ins Haus. ſtellungen der Deutſchen 135 Preiſe. Technisches Buraeu Altſtädt. evang. Kirche. 
Amand Müller, Die Seerde Bft ir Griceidamert fl. 16600 Nagel if Sei Erhaltung Bon. 9 Air: Herr Slarser Suren 
2861 [Culmerſtraße 20. Sruch on Fe elt ſend fe. Es 7 5 Schnellwüchſigkeit und höchſte für . be: Herr Pfarrer Jacobi. 
ruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: . 5 euſtãdt. A 4 
\ A P 8 3 de Monate alte Eber 88 Mk., Sauen 50 Mk. Gas-, Wasserleitungs und Vorm. 5 Uhr N Br ng 
3 4 3 — " " 1 1 7 70 „ 2 3 i err uer. 
1 ana) Ge in Sela 8 (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) Canalisations-Anlagen. Nachher Beichte und —— * 
—ů— Leeibitſch zu verkaufen. welcher Näheres über Aufzucht, in Verſandbedingungen enthält & ernikusſtraß K 9 Nachmittags 5 Uhr: Kein Gottesdienst. 


t. evang. 
Friedriehswerth, 1897. übernimmt (Militär-Gemeinde.) 


= 22 Vormittags 11 ¼ Uhr: Gottesbienſt. 
a W 2 Ed. Meyer, Arbeitsansführungen decke Dipiionbplareer Strauß 
5 Domainenrath. 
= In & jeder Art und Größe, ase. 2 fil Air eng Reihe 
- ® DrTHOMPSONS , fowie Reparaturen. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
® e Dre. Thompson's Cong, Gemeinde in Meder. 
S B.Gutbler, Ber i a 8 0 : Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienft. 
2 Umsoyst Tine, "umfang. 8 je Fran C. P lichta, Modiſtin, Derr Pfarrer Heuer. 
.. Rai ® J el f en Iv er Strobandſtraße 12 Evang. luth. Kirche in Mocker. 

beiten, et (Allein bestellt P u fertigt an: fämmtliche Damen⸗Garderobe Vorm. 9%, Uhr: Bert Paſtor Meyer. 
8 DE K. Autbier, Berlin W. 6. S nach dem neueſten Schnitt 2 Vorm. 11 ½ Uhr: Eindergottesdienſt. Derſelbe. 

— N ist das beste des guten Sitzes. Damenkleider 3 — Ee, Evang. Kirche zu 8 
. ; elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. Evang. de zu Vodgorz. 

Färberei und chemiſche „SEIFEN-PUINVER · ebe Vormittags 7/9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Bethfaal zu On 
aal zu Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Haupt⸗Gottesdienſt. 


billigste und bequemste 


Waſch⸗Auftalt Waschmittel der Welt. 


Ludwig Kaczmarklewicz Couverts 


Thorn, Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 5 Vorm. 11½ Uhr: Miſſionsſtunde. 
36 Mauerſtraße 36 und die Schutzmarke „Schwan.“ mit Firmen-Aufdruck Herr Prediger Hiltmann. 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller Niederlagen in Thorn: L Dammann d Kordes, C. A. Gucksch das Mille von 8 Mk. an Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Arten Herren - und Damengarderoben. ] M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohneri, Adolf Leetz, Vorm, 10 Uhr: Gelesen — 


Adolf Majer, R. Rute, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch Rathsbuchdr, Ernst Lambeck. 


„ 15, 2 Fr. en gros & detsll, S. Simon, Anders d Co. 
ift e Wohnung verſetzungshalber für 


470 Mart jährl. zu verm. ©. Schütze. 


(Eirchenviſitation.) 


Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


7 1 — —-U˙—— . ͤ ä́äꝛ . ö:u—— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


